N Sade e 
l 1 IA 
10 5 10 RR si 0 


N 
Ws 


5 
a 1 


ie 2 1 


& 2 = 


| „ 


11 BE 170 


1e e 


* 


neee, enen 
Ahr) 68 N 4 e gr 0 % ö N 
I TE I HUN, SEHE, A TA WR EI Se ! 
70 EN 1 1 A ie A 5. M . Du hi 110 N an Al 4 


Be Se = 


Er 


an 
N 
Wan 

l 4 


0 
1 EN RE 
8 445 e 
e eee 


Rn 
N Kae 15 5 
i 

e 
N 1 


a 
J 
* 
EIER 
W 
1 
1035 
a 
Nat! 
1 
AN 
en 
11 ER 
. Ri 
1 MEY 
5 
Pi 
5 ern 
EEE 
Hl 
N Bi 
A 195 8 
Wa 
u 9 * 
e 
Ni 
n 
N 1 
% 
* 
1 


2 95 45 0 7 A 
HEREIN TE AUT 


Ans 
aus authentiſche 
Berichten der 


Achtbaren Stephen J. 


ü ber 
Cart 


27 


Herr Douglas iſt gegenwärtig ein Candidat 
und ſeine Freunde bemühen ſich, das Volk glau— 
ben zu machen, als ſei er Freund der Intereſſen 
des Nordens; allein die beifolgenden Auszüge 
aus offiziellen Congreß-Berichten werden bewei— 
fen, daß die beſonderen Inſtitutionen des Staa— 
tes Pennſylvania, die „Eiſen-Minen und Fa⸗ 
briken“ keinen beſtändigeren, hartnäckigeren Feind 
haben, von Süd-Carolina bis nach Texas, als 
Stephen A. Douglas. Was auch immer für 
Bewegungen der Freihändler von Südcarolina, 
Georgia u. Miſſiſſippi, während den letzten 16 
Jahre um die Zölle zu reduciren gemacht wur» 
den, Herr Douglas ſtand ihnen zur Seite und 
wählte für fie. Er kam in das Haus der Re⸗ 
präſentanten der Ver. Staaten im Dezember 
1843, und von dieſem Tage bis auf den heuti⸗ 
gen war er mit Rhetts und Boyeer eifrig be— 
müht, die Eiſen-Minen und Fabriken des Schluß⸗ 
ſteinſtaates nieder zu brechen. 

Herr Douglas war kaum warm in feinem 
Sitze, als er auch ſchon ſeine Sympathie für den 
Süden erklärte, indem er gegen die Manufaktur— 
Intereſſen der freien Staaten zu Felde zog. 

Am 18. Dezember 1843 trug Herr Rhett 
von Südcarolina im Hauſe der Repräſentanten 
der Ver. Staaten darauf an, daß man von der 
Regel der Geſchäfte abweichen möge, um ihm 
Gelegenheit zu geben, den nachfolgenden Be- 
ſchluß einzubringen: 

„Beſchloſſen: Daß die Committee für Mit- 
tel und Wege in aller Eile ein Geſetz entwerfe, 
um die Tarifakte von 1842 zu widerrufen und 
daß an Stelle deſſelben der höchſte Grad der 
Steuern für importirten Waaren 20 pro Cent, 
und darunter fein ſoll, im Intereſſe der Staats- 
Einkünfte.“ 
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Hr. Rhett trug auf Abſtimmung feines An⸗ 
trags, —von der Regel der Geſchäfte abzuwei⸗ 
chen — an, welch 77 bejahende und 108 ver⸗ 
neinte Stimmen gab. Hr. Douglas ſtimmte 
bej hend mit den Freihändler des Südens. (Zu 
finden im Congre ſional Globe, 1. Sitzung des 
28. Congreſſes Seite 44, und zu finden im 
Journal des Ha ſſes der Repräſentanten erſte 
Sitzung des 28. Longreſſes Seite 67.) 

Herr Rhett brachte denſelben Antrag wieder 
ein am 3. Januer 1844, für welchen er auf 
vorläufige Frage antrug. Die vorläufige 
Frage wurde gen zmmen, der Antrag aber mit 
112 gegen 57 verworfen. Hr. Douglas wählte 
auch hier wieder mit den Freihändler des Südens. 
(Cong. Globe, S. 98. Journal des Haufes, S. 
151, 1. Sitzung des 28. Congreſſes.) 

Am 3. Jan. 1844, brachte Hr. E. J. Black 
von Georgia, den folgenden Beſchluß ein, und 
trug auf die vorläufige Frage darüber an: 

„Beſchloſſen: Daß die Committee über Mit⸗ 
tel und Wege inſtruirt werde, einen Entwurf 
einzubringen, ſo bald als möglich, welcher bei 
wiederholter Prüfung des gegenwärtigen Tarifs 
eine Aenderung empfiehlt, und zwar nach den 
Grundſätzen die Staatseinkünfte zu verbeſſern.“ 

Die Abſtimmung ergab 83 dafür und 84 Ge» 
genſtimmen. He. Douglas wählte auch hier wie⸗ 
der mit den Freihändler des Südens. (Cong. 
Globe S. 99. Jour. d. Repräſ. Hauſes 28 te 
Cong. 1. Sitzung, S. 153.) 

Die folgende Stelle des Wirkens des Herrn 
Douglas iſt befenders zu beachten. Es wird 
zu ſehen ſein, daß er begünſtigend für einen An⸗ 
trag der bezeichneten Staatseinkünfte ſtimmte, 
und gegen die ameffanifchen Intereſſen. Ein 
Tarifſyſtem gegründet auf dieſe Prinzipien wür⸗ 


2 


de die höchſte Beſteuerung auf ſolche Artikel 
legen, welche wir zur Conſumtion gebrauchen, 
und welche hier nicht produzirt werden, als da, 
ſind — Thee und Kaffee; ebenſo würde es die 
höchſte Beſteuerung auf Roh-Materlalien legen, 
die hier nicht gezogen werden können, allein zur 
Fabrikation unbedingt nothwendig ſind; wäh— 
rend hohe Zölle an ſolche Waaren, welche hier 
produzirt und fabrizirt werden können, bald 
eine ſolche Concurenz hervorrufen, daß die Im— 
portation geſchwächt würde. Hier bewies Hr. 
Douglas, und ſtimmte ſogar für den Schutz der 
ausländiſchen Fabrikation dadurch, daß er ſolche 
Artikel mit hohem Zolle belegte, welche hier nicht 
geliefert werden können, anſtatt dieſe Fabrikate, 
welche wir hier liefern können ſo zu beſteuern, 
daß die Concurenz mit dem Auslande möglich 
wäre. Natürlich werden auf dieſem Wege die 
Staatseinkuünfte vergrößert. Allein dieſe Dok— 
trine iſt weit gefährlicher als direkter Freihandel 
und wir halten es für beſſer, lieber die Zöllhäu— 
ſer gänzlich abzuſchaffen, als ſie zum Schutz der 
ausländiſchen, und verderben der einheimiſchen 
Induſtrie zu erhalten. 

Am 4. Jan. 1844 trug Hr. Saunders von 
Nord⸗Carolina darauf an, daß die vorläufige 
Frage über den Antrag des Hr. MeDowell von 
Ohio genommen werde. Der Antrag war: 

Beſchloſſen: Daß die Committee für Mittel 
und Wege inſtruirt werde, einen En: wurf einzu— 
bringen, welcher den gegenwärtigen Tarif ſo ver— 
ändert, daß die Staatseinkünfte dadurch nach 
dem Bedürfniß der ökonomiſch verwalteten Gou— 
vernments vergrößert werden, und welcher ſo 
bezeichnet iſt, daß wir nur auf dieſen Grund ſe— 
den und auf keinen andern.“ 

Bei der Abſtimmung dieſes Antrages ſtimm— 
ten 84 dafür und 102 dagegen. Hr. Stephen 
A. Douglas ſtimmte dafur mit den Freihänd— 
(er des Südens. (Cong. Globe, 1. Sitzung d. 
23. Cong. S. 102, u. Journal des Repiäf. 
Haus, 1. Sitzung d. 28. Cong. S. 160.) 

Am 8. März 1844 brachte Hr. MeKay von 
Nordcarolina als Mitglied der Committee über 
Mittel und Wege, im Repraſentantenhaus einen 
Entwurf ein, um den beſtehenden Tarif zu än— 
dern, unter dem Titel: „Eine Akte zur Ver— 
größerung der Staatseinkünfte, wonach Im— 
vortationen, ebenſo eine Aenderung und Modi— 
firung beſtehender Geſetze, welche Steuern auf 
Importationen legt; welche am 30. Auguſt 
1842 angenommen wurden. 

Der erſte Artikel dieſes Entwurs beſagt: 

„An Eiſen in Barren oder Stangen nicht 
fabrizirt durch Rollen oder Walzen, ſoll eine 


Steuer von 815 per Tonne anſtatt der früheren 
817 gelegt ſein. An Eiſen in Stangen oder 
Riegel theilweiſe oder ganz verarbeitet durch 
Walzen ze, foll eine Steuer von 820 ſtatt der 
früheren 825 per Tonne angeſetzt fein. An 
alles Eiſen importirt in Stangen oder für Ei— 
ſenbahnen, oder ſonſtige Wege, oder als Mo— 
delle, fertig zum Gebrauch für Eiſenbahnenſchie— 
nen oder ſonſtige Zwecke, jo daß keine weiiere 
Arbeit daran nöthig iſt, ſoll eine Steuer von 
810, ſtatt der früheren 825 per Tonne gelegt 
werden. 

„Artikel. 2 ſagt. An Eiſen in länglicher 
Form ſoll eine Steuer von $7 per Tonne, ſtatt 
der fruheren $9 gelegt werden. 

„Artikel 9. An Kohlen ſoll eine Steuer 
von 51 angelegt fein, ft der früheren 813 
per Tonne.“ 

Um dieſen Entwurf ganz zu ſehen verſchaffe 
man ſich: Cong. Globe, 1. Sitzung 28. Con— 
greſſes, Seite 361. 

Dieſer Entwurf wurde vom 8. März bis 10. 
Mai täglich diskutirt, wonach ein Antrag den- 
ſelben auf den Tiſch zu legen mit 105 gegen 99 
Stimmen angenommen wurde. Dieſe Abjtin- 
mung wurde von allen Parteien, und im Haufe 
öffentlich als eine bekenntnißeidablegungs Ab— 
ſtimmung erklärt. Stephen A. Douglas ſtimmte 
dagegen mit den Freihändler des Südens. — 
Cong. Globe, J. Sitzung des 28. Congreſſes. 
S. 591, Journal des Repräſ.-Hauſes 1. Sitz- 
ung des 28. Congreß Seite 895. 

Am 14. April 1846 Hr. MeKay von Nord⸗ 
Carolina brachte einen Bericht der Committee 
über Mittel und Wege zur Modiftrung des 
Tarifs ein. Cong. Globe, 1. Sitzung des 29. 
Congreß, S. 670. In dieſem Entwurf finden 
wir unter den Gegenſtänden die mit 30 pro 
Cent durchſchnittlich beſteuert werden ſollen: 
Eiſen in Stangen, Riegel, Reifen, Stücken 
oder ſonſt verſchiedenartigen Form, Gußeiſen, 
gegoſſene Stücke, Schiffe von Gußeiſen und der— 
gleichen mehr. 

Dieſer Entwurf wurde bis zum 29. Juli be» 
rathen, wo alsdann beantragt wurde, denſelben 
auf den Tiſch zu legen, welcher Antrag aber mit 
113 gegen 96 Stimmen verworfen wurde. S. 
A. Douglas ſtimmte gegen den Antrag mit den 
Freihändler des Südens. Cong. Globe, 1. 
Sitzung 29. Congreß, S. 1165, Journal des 
Repräſ.-Hauſes, 1. Sitzung des 29. Congreſ— 
ſes S. 1172. 

Schließlich wurde eine Abſtimmung über den 
betreffenden Entwurf vorgenommen, derſelbe 
wurde mit 109 gegen 103 Stimmen angenom- 


men. Stephen A. Douglas ſtimmte für den 
Antrag mit den Freihändler des Südens. Cong. 
Globe, 1. Sitzung des 29. Cong., S. 1165. 
Journal des Repräſ.-Haufes, 1. Sitzung des 
29. Congreſſes, S. 1173. 

Auf dieſe Art wurde der Schutzzoll von 1842, 
in welchem Pennſylvanien's Intereſſen ſo ſtark 
verwickelt waren, daß ſelbſt James Buchanan 
ſich verpflichtet ſab, dafür zu ſtimmen, widerru— 
fen, und an feine Stelle das Freihandelſyſtem 
vom Jahre 1946 eingeſetzt, durch die Unter— 
ſtützung der Stimme von Stephen A. Douglas. 


Allein der Ruin der Intereſſen des Eiſens 
war noch nicht vollſtändig; und Hr. Douglas 
bielt ſich für verantwortlich, in das Kriegsge— 
ſchrei der Süd-Carolina Freihändler, welche 
noch weitere Opfer verlangten, einzuſtimmen. 
Da waren ſolche, welche ſo hartherzig waren, 
nicht einmal den Verdacht geſtatten zu wollen, 
daß Hr. Douglas, als er für den Widerruf des 
Tarifgeſetzes an Eiſen ſtimmte, von noch andern 
Motiven, als denen, der Unterwürfigkeit gegen 
den Süden, geleitet wurde. Der Zufall wollte, 
daß dieſe unzeitige Geburt des Widerrufs der 
Steuer an Eiſenbahn-Eiſen, mit dem Zeitpunkt 
zuſammentraf, wo die Agitation der Erwerbung 
ungeheurer Ländereiſtrecken für die Illinois 
Central-Eiſenbahn begann. 

Daß Hr. Douglas in dieſer Bahn mehr als 
patriotiſches Intereſſe hatte iſt eine unleugbare 
überwieſene Thatſache. 

Allein ob Jemand glaubt, daß Douglas per— 
ſönliche Intereſſe dabei ahnte, als er für die 
Aufhebung der Steuer an Eiſen, welches auf 
ſeiner eignen Eiſenbahn gelegt werden ſollte, 
ſtimmte, iſt eine Frage, die die Eiſen-Miner und 
Fabrikanten zu entſcheiden die Freiheit haben. 
Doch eins iſt gewiß; der Zoll an Eiſen brachte 
in dieſm Jahre 4,600,000 in die Ver. Staa⸗ 
ten⸗Kaſſe, wie von Hrn. Hunter von Virginien 
erklärt wurde, und ihr Widerruf würde von der 
Kaſſe während der letztvergangenen 7 Jahren 
in demſelben Fall, die Summe von 832,200,000 
genommen haben, während das in Intereſſe an 
Eiſen ſo niedergedrückt worden wäre, daß es 
einer gänzlichen Vernichtung gleich geweſen ſein 
dürfte. Hr. Douglas war nicht zufrieden mit 
2,595,000 Acker öffentlichem Land für ſeine 
Bahn, ſondern ſtimmte auch dafür, daß jährlich 
54,600,000 aus der Kaffe kamen, damit aus— 
ländiſches Eiſen für Schienen benutzt werden 
konnte, und Alles dies geſchah mit der Gewiß— 
heit, daß das Intereſſe Pennſylvanien dadurch 
ruinirt wurde. 
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Zum Beweis hierfür leſe man die folgende 
authentiſche Angabe: 

Am 28. Februar 1853 brachte Senator Ma— 
ſon von Virginien das folgende Amendement zu 
einem Bericht der Finanz-Committee, bezüglich 
des Eiſenbahn-Eiſens, im Ver. Staaten⸗Se⸗ 
nate ein: 

„Sek. — Hiermit ſei ferner beſchloſſen, daß 
alle beſtehende Steuern an Eiſen, importirt zu 
Schienen, welche innerhalb der Ver. Staaten 
oder Territorien als Eiſenbahnen-Schienen ge- 
legt werden ſollen, widerrufen ſein ſollen, und 
hierdurch ſind.“ 

Hr. Douglas ſagt hierüber: 

„Ich halte für beſſer, anſtatt den Tarif gänz— 
lich zu widerrufen, wir denſelben auf eine be— 
ſtimmte Zeit, vielleicht auf 2 — 3 Jahr ſus⸗ 
pendiren, weil commercionelle Verhältniſſe ein» 
treten können, wo es nöthig erſcheinen wird, 
wieder Steuern zu erheben zur Vergrößerung 
des Staatsſchatzes. Ich habe deßhalb ein Amen— 
dement zu dem Amendement zu dieſem Zweck 
gemacht, und bringe es als ſolches ein; allein 
wenn es nicht angenommen werden ſollte, dann 
bin ich bereit mit dem Senator von Virginien 
für den gänzlichen Widerruf zu ſtimmen.“ — 
Cong. Globe, 2. Sitzung des 32. Congreß, 
Seite 906. 

Hierauf zog Hr. Douglas ſein Amendement 
zurück und eine Abſtimmung erfolgt über das 
Amendement von Senator Maſon, welches mit 
19 gegen 36 Stimmen verworfen wurde, Ges 
nator Stephen A. Douglas wählte für die An- 
nahme des Moſon'ſchen Amendements, mit den 
Freihändler des Südens. (Cong. Globe, 2. 
Sitzung des 32. Congreß, Seite 937 u. Ver. 
Staaten⸗Senats-Journal, 2. Sitzung des 32. 
Congreß, Seite 256) 

Am 11. April 1854 berieth der Senat als 
Committee des Ganzen, über einen von der 
Finanz = Committee eingebrachten amendirten 
Bericht für die zeitweilige Reduktion der Steuern 
an importirtem Eiſen. f 

Der Original-Entwurf ſetzt voraus, duß ein 
Credit von 5 Jahren geſtattet werden ſoll, fiir 
alle unbezahlte Verbindlichkeiten, welche für 
Steuern an Eiſenbahn-Eiſen, I Jahre vor An- 
nahme dieſer Akte gegeben wurden, ebenſo an 
alle Verbindlichkeiten, welche noch an Steuern 
für importirtes Eiſen nach den Ver. Staaten 
oder deren Territorien gegeben werden ſollen, 
innerhalb der nächſten 2 Jahren. Nach An- 
nahme dieſer Beſtimmung, wenn nachgewieſen 
werden kann, daß der Sekretär der Ver. Staa— 
ten damit zufrieden iſt, daß das Eiſenbahnetſen 
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zu dem Zweck der Legung fir Schienen in den 
Ver. Staaten oder deren Territorien importiert 
wurde. 

Senator Stephen A. Douglas, indem er ein 
Subſtitute für den Bericht der Flnanz-Commtt⸗ 
tee einbringt, macht folgende Bemerkungen 
daüber: 

„Das Subftitut, welches ich einbringe, geht 

dahin, daß wir, anſtatt einen Credit an Eiſen⸗ 
bahn⸗Eiſen für beſtimmte Zeil zu geben, wir bie 
Steuern an Eiſenbahn-Eiſen zänzlich ſuependi⸗ 
ten bis zum 1. Jult 1857; denn wird ſie et— 
nen Credit geben, dann bin ie nicht ſicher, daß 
fie dem Eiſenbahn-Intereſſe uuernte Hülfe let— 
ſten. Sie werde an die Compagnie eine unge— 
wiſſe Schuld haben und viellt cht erwarten, daß 
ver Congreß die Strafen urd Steuern, wenn 
dieſelben fällig find, erheben oll, ohne die Ge— 
wißheit ſolche zu erhalten, det halb ſagen fie, die 
Eiſenbahn⸗Compagnie, daß ſe ſich vorbereitet 
hält, zur Abzahlung der Schild, ehe fie hoffen, 
keine zu haben. Ich fürch e, fie werden dle 
Intereſſen der Eifenbahnen, und des Landes, 
durch ſolche Propoſition, nicht beſonders fördern, 
Wir haben jetzt einen Ueberſezuß in der Kaffe, 
Wir haben einen größeren Zuſchuß als wir 
brauchen. Es iſt unſere Pflicht, wenn wir be» 
abſichten, die Einkommen zu ſchmälern, inner— 
halb der nöthigen Forderungen des Gouvern— 
ments, daß wir eine ſolche Maßregel ergreifen, 
Ich glaube nicht, daß wir wiſchen jetzt und 
1857, eine Vergrößerung umeres Staatſchatzes 
durch Erhebung von Steuern an EifenbahnzEi- 
ſen nöthig haben. Ich kenne keinen 
Gegenſtand, von dem wir mit grö⸗ 
ßerer Leichtigkeit, und mit größe⸗ 
rem Vortheil, den Zuſchuß nehmen 
könnten, im Inſereſſe des ganzen 
Landes, als von dieſen. Für dieſen 
Grund befürworte ich, daß wer anſtatt auf fünf 
Jahre Credit zu geben, die Steuern auf heben, 
bis zum 1. Juli 1857.“ — Cong. Globe, 1. 
Sitzung des 33. Congreſſes Seite 887. 
Hr. Seward ſagte: „Ich wünſche den Prä— 
ſidenten der Finanz-Committte, Heern Hunter, 
den Senator von Virginien zu fragen, ob er mir 
eine Auskunft geben kann, wie groß das Ein- 
kommen durch Steuern an Eiſenbahn-Eiſen 
war.“ 

Hr. Hunter ſagte: „Die Steuern an Eiſen⸗ 
bahn⸗Eiſen, verarbeitet oder roh brachte ohnge— 
fähr 84,600,000.“ 

Herr Seward: „Ich glaube, daß dies richtig 
iſt. Ich habe jetzt keinen Zutritt zu den Ta⸗ 
Feen, um es für unwahr halten zu können. 
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Ich will den Senat nicht aufhalten bel der Dis⸗ 
kuſſion dieſer Frage. Die Anſichten des Sena= 
tors von Illinois ſind. ziemlich dieſelben, welche 
er im letzten Congreß vertheidigte, aber wieden 
zuriſck zog.“ 8 

Hr. Douglas. „Ich habe ſie nicht zurück ge⸗ 
zogen, weil ich etwa Einwendungen zu machen 
gehabt hätte, ſondern weil ich es nicht für paſ⸗ 
ſend hielt, fie einer allgemeinen Beſlimmung bei- 
zufügen.“ 

Hr. Seward. „Die Abſicht des Senators 
von Illinois (Hr. Douglas) iſt, die Zölle an 
Eiſenbahn⸗Eiſen auf drei Jahre, aufzuheben. 
Ich glaube, daß dies einerſeits ſchlimmer iſt als 
wenn man ſie auf unbeſtimmte Zeit aufheben 
würde; weil dadurch alles bezüglich der Fa— 
grikation von Eiſenbahn-Eiſen in dieſem Lande, 
für die Zukunft unſicher und unbeſtimmt iſt. 
Es wird, ſo weit es geht, die Fabrikanten von 
Eiſenbahn-Eiſen entmuthigen, und würde ziem- 
lich daſſelbe Uebel hervorrufen, als wenn man 
die Zölle an Eſſen für immer aufheben wollte. 
Denn, ſobald wir in die Perlode dieſe drei 
Jahre eintreten, werden dieſe, welche an der 
Auslegung von Eſſenbahnen intereſſirt find, 
ebenſo wie dieſe, welche bei der Fabrikation von 
Eiſenbahn-Eiſen intereſſirt find, die Frage in 
Berathung ziehen, ob der Congreß, wenn die 
Zeit verfloſſen fein wird, den Zoll gänzlich auf> 
heben oder eine Reſtoratlon geſtatten werde. 
Hier wird ein Feld fein, beunruhigende und ge⸗ 
fährliche Spekulation wobei ſehr leicht die Po⸗ 
litik oder Staatskunſt dieſes Landes verſpielt 
werden könnte.“ —Cong. Globe, S. 887. 

Ein Antrag wurde geſtellt, daß dieſer Gegen 
ſtand auf Montag über 8 Tage verſchoben wer⸗ 
den ſoll, und mit 33 gegen 9 Stimmen ange— 
nommen. Stephen A. Douglas ſtimmte da⸗ 
gegen mit den Freihändler des Südens. (Cong. 
Globe, 1. Sitzung d. 33. Congreſſes S. 892, 
u. Ver.⸗Staaten-Senats-Jonrnal 1. Sitzung 
des 33. Congreſſes S. 316. 

Am Montag den 24. April 1854, ſagte Hr. 
Brodhead von Pennſylvania, im Senate: 

„Heute iſt der Tag, welcher beſtimmt wurde, 
um über den Entwurf, Credit an Eiſenbahn⸗ 
Ciſen⸗Steuern auf beſtimmte Zeit zu geben, zu 
berathen. Es gibt viele Beweggründe die uns 
beſtimmen ſollen über dieſen Gegenſtand zu ent» 
ſcheiden. Es gibt viele Herren die bei der Fa— 
brikation von Eiſenbahn-Eiſen betheiligt ſind, 
und ich halte es für paſſend, daß wir Diejen 
Gegenſtand berathen, und jo bald als möglich 
beſtimmen, damit die, welche dabei bethelligt 
ſind, ihr Schickſal erfahren. Sie wollen wiſſen, 
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ob ſie weiter gehen können mit ihren Geſchäften 
oder nicht; deßhalb denke ich, daß wir dieſen 
Entwurf aufnehmen welcher auf beute zur Be— 
rathung beſtimmt iſt, und wenigſtens erklären, 
ob wir ihn ernſthaft berathen wollen oder 
nicht.“ 

Die weitere Berathung wurde verſchoben, 
ohne weitere Beſtimmung. 

Sle wurde wieder aufgenommen am 8. Feb— 
ruar 1855. 

Im Laufe der Diskuſſion darüber machte 
Hr. Brodhead folgende Bemerkungen: 

„Der Entwurf iſt nach meinem dafürhalten, 
eine Verletzung an der verpfändeten Treue des 
Gouvernments. Bei den Verſpechungen, wel— 
che bei Annahme des Tarifs von 1846 gemacht 
wurden, wurden die Fabrikanten von Eiſenbahn— 
Eiſen ermuhigt, ihre Geſchäften auszudehnen, 
ſie ſind jetzt nach Verwendung bedeutender 
Summen darin betheiligt. Dieſer Akt iſt uns 
heilbringend für ſie.“ —Cong. Globe, 2. Sitz⸗ 
ung d. 33. Congreſſes, S. 626. 

Im Ver. St.⸗Senat brachte Herr Seward 
am 22. Februar 1855, einen Antrag ein, daß 
das nachſtehende ME adement zu dem Entwurf: 

„Sek. 3. Ferick ſei beſchloſſen: daß den 
Eiſenbahn-Compagnien, welche zur Errichtung 
ihrer Bahnen amerikaniſches Eiſen gebrauchen 
wollen, daſſelbe Reizmittel geſichert ſein ſoll, 
welches in dieſem Akte denen geſichert iſt, welche 
ausländiſches Eifen gebrauchen. Und daß wenn 
je zur Zufriedenheit des Sekretärs der Kaſſe 
nachgewieſen wird, daß ſolche Compagnie für 
ihren Gebrauch, Eiſen in irgend ciner Form, von 
amerikaniſchen Fabrikanten gekauft haben, es 
die Pflicht des Sekretärs (welcher hierdurch er— 
mächtigt iſt) ſein ſoll, ſolcher Compagnie, eine 
eben ſo große Summe zu leihen, als dieſe ſein 
wird, welche durch dieſen Akt als Steuer von 
ähnlichen importirten Eiſen creditirt werden ſoll. 
Solche Summe ſoll ſofort aus der Kaſſe von 
Geldern bezahlt werden, über welche keine an— 
derweitige Beſtimmung getroffen it. Voraus- 
geſetzt: daß beſagte Compagnie genügende Si— 
cherheit für Rückzahlung ſtellt, welche denſelben 
Betrag erreicht als die Anleihe, die innerhalb 
drei Jahre, von der Zeit wo ſie gemacht wurde, 
zurückgezahlt wird, ohne Intereſſen, und die ne= 
benbei durch ſolche perſönliche oder anderweitige 
Sicherheit, die nach dem Urtheil des Sekretärs, 
die Ver. Staaten vor Verluſten bewahrt, ge— 
deckt iſt.“ 

Bei Abſtimmung wurde die Frage mit 29 
gegen 8 Stimmen verworfen. Stephen A. 
Douglas ſtimmte dagegen mit den Freihändler 


des Südens. (Cong. Globe, 2. Sitzung d. 33, 
Congreſſes, S. 835 u. Ver. St.⸗Senat-Jour⸗ 
nal, 2. Sitzung d. 33. Congreſſes, S. 304. 

Hr. Stuart von Michigan, beantragte, daß 
die Worte, „zwei Jahre“ geſtrichen und an de— 
ren Stelle, die Worte, „bis zum 1. Juli,“ ge» 
ſetzt werden ſollen. 

Hr. S. bemerkte, „daß er wünſche, daß die 
Akte auf ſchon importirte oder beſtelltes Eiſen 
ausgedehnt werde. Er habe zwei Gründe, weß— 
halb er (bis zum 1. Juli) befürworte. Erſtens 
ſei es das Ende des Fiskal-Jahres und zwei— 
tens, ſchließt es jede Geldanlagen in Eiſenbahn— 
Unternehmungen von dieſem Credit aus.“ 

Hierfür ſtiumten 16 bejahend und 26 ver- 
neinend. Stephen A. Douglas ſtimmte ver⸗ 
neinend mit den Freihäneler des Südens (Cong. 
Globe, 2. Sitzung d. 33. Con. S. 885, und 
Ver. St. Senats⸗Journal, 2. Sitzung, 33. 
Cong, S. 304. 

Nachdem dieſes Amendement verworfen war, 
machte Hr. Stuart ein anderes, daß die Worte, 
„ein Jahr vom nächſten Juli an,“ eingeſchalten 
werden, allein auch dieſes wurde mit 19 gegen 
22 Stimmen verworfen, Stephen A. Doug⸗ 
las ſtimmte dagegen mit den Freihändler des 
Südens. (Cong. Globe, 2. Sitzung des 33. 
Cong. S. 885 u. Ver. St.⸗Senats⸗Journal, 
2. Sitzung S. 304. 

Die Abſtimmung über den ganzen Entwurf 
ſchließlich vorgenommen. 

Hr. Shields, ein demokratiſcher Senator von 
Illinois bemerkte: 

„Ich bekenne, daß ich mit dem Prinzip dieſes 
Entwurfs nicht einverſtanden bin, und glaube, 
daß es theilweiſe eine unrechte und unweiſe Be- 
ſtimmung iſt, allein ich wähle dafür gemäß mei—⸗ 
ner Inſtruktionen von der Yezislatur des Staa— 
tes Illinois.“ 

Die ſchließliche Abſtimmung ergab 25 dafür 
und 18 dagegen. Stephen A. Douglas 
ſtimmte dafür mit den Freihändler des Südens. 
(Cong. Globe, 2. Sitzung d. 33. Cong. S 
886 u. Ver. St.⸗Senats⸗Journal, 2. Sitzung 
d. 33. Cong. S. 305. 

Die Stellung des Hrn. Douglas war damals 
im Staate Illinois eine glänzende ſo wie ſein 
politiſcher Einfluß. Es war ſicherlich etwas 
leichtes in der Legislatur die Durchführung die— 
ſer Beſtimmung zu erreichen, welche Beſchlüſſe 
enthielt die ſie ſehr nothwendig brauchen. 

Am 1. März 1855 wurde die Eivil- und 
diplomatiſche Akt berathen, welche eine Be— 
ſtimmung enthielt, ein neues Tarifgeſetz einzu— 
führen, worauf Hr. Douglas ſagte: 


„Ich bin für Herabſetzung des Tarifs zu et- 
nem ſtrengen Revenue-Tarif. Ich bin ein Frei⸗ 
bandels-Mann im weiteſten Sinne, und ſtimme 
nur dann, und deßhalb für Tarif, damit der 
Staatsſchatz vergrößert wird wenn es nöthig iſt.“ 
(Cong. Globe, 2. Sitzung d. 33. Cong. S. 
1060. 

Am 26. Februar 1857, berichtete die Finanz— 
Committee, daß nach der erſten Sektion des 
Tarifgeſetzes des Repräſentanten-Hauſes, das 
nachfolgende eingeſchalten werde: 

„Sek. 2. Ferner fer beſchloſſen: Daß von 
allen Artikeln, welche in Rubrik A, und B, in 
der Akte, bezüglich der Herabſetzung der Steuer 
an importirten Waaren, welche am 31. Juli 
1846 angenommen wurde, eingetragen ſind, 
an und nach dem 1. Juli 1859 durchſchnittlich 
eine Steuer von 30 pCt. zu erheben iſt, und 
daß an allen Artikeln, welche in Rubrik C, D, 
E, F, G, und H, derſelben Akte eingetragen 
ſind ein Fünftheil des der gegenwärtigen Steuer 
abgelaſſen werden ſolle, vorausgeſetzt, daß keine 
anderweitige Beſtimmungen in der Akte getrof— 
ſen ſind.“ 

Hr. Wilſon beantragte, daß die Worte „in 
Rubrik C, D, E, F, G, H, zc. geſtrichen wer— 
den ſollen.“ 

Bei der Abſtimmung über Hrn. Wilſon's 
Amendement waren 14 dafür und 33 dagegen. 
Senator Stephen A. Douglas wählte nicht. — 
Nachtrag zum Cong. Globe, 3. Sitzung d. 34 
Cong. S. 351. 

Hr. Clay von Alabama beantragte den Ent— 
wurf amendiren, daß alles, nach der eingeſchal— 
tenen Clauſel geſtrich en werde, und folgendes 
dafür angenommen werde: 

„Daß an, und nach dem 1. Juli 1857 eine 
Ablaſſung von 25 pCt. an Steuern, welche 
durch die Akte, betitelt, „Eine Akte der Redu— 
tirung der Steuern an importirten Waaren“' und 
für andere Gegenſtände, angenommen am 30. 
Juli 1846, auferlegt ſind, ſtattfinden ſoll.“ 

„Sek. 2. Ferner ſei beſchloſſen: Daß alle 
Güter, Waaren ꝛc., welche von irgend einem aus— 
ländiſchen Hafen importirt werden, und an dem 
1. Juli in Läden oder Verkaufshäuſer ſind, 
nach den oben angegebenen Beſtimmungen zu be— 
ſteuern fein ſollen.“ 

Dieſe Beſtimmung wurde mit 26 gegen 24 
Stimmen angenommen. Senator Stephen A. 
Douglas wählte mit den Freihändler des Sü— 
dens für die Annahme. 

Anhang zu dem Cong. Globe, 3. Sitzung, 
d. 34. Cong. S. 354 u. Ver. St.⸗Senats⸗ 
Journal 3. Sitzung d. 34. Cong. S. 262. 


Es wurde beſchloſſen, dieſes Amendement der 
Akte beizufügen, und dann dieſelbe zum dritten— 
male zu leſen. 

Auf Antrag des Hrn. Bell, wurde der vor— 
hergegangene Antrag mit 25 gegen 24 Stim- 
men in Wiedererwägung gezogen. 

Senator Douglas wählte nicht. 

Anhang zu dem Cong. Globe, 3. . Cisung d. 
34. Cong. S. 356, und bes Ver. St.⸗Senats 
Journal derſelben Sitzung S. 263. 

Auf Antrag des Hrn. Bell, ſollte das von 
Hrn. Clay eingebrachte Amendement in Wieder» 
erwägung gezogen werden, welches auch geſchah 
allein nicht verworfen, weil eine Stimmengleich— 
heit ſtattfand—25 dafür und 25 dagegen. Hr. 
Douglas ſtimmte nicht. Anhang zu dem Cong. 
Globe, 3. Sitzung, d. 34. Cong. S. 356, u. 
Ver. Staaten-Senats-Journal d. 3. Sitzung 
S. 263. 

Hr. Hunter von Virginien, brachte nachfol— 
genden Antrag ein, der an die Stelle des An— 
A der Finanz-Cammittee gejekt werden 
ſollte: 

„Daß von und nach dem 1. Juli 1857 fol⸗ 
gende Steuern, ſtatt der intenwärtigen aufer⸗ 
legten, angenoumen werden ſollen: für alle 
Artikel in Rubrik A, und B, des Tarifgeſetzes 
von 1846, eine Steuer von 30 pCt. und an 
alle Artikel in Rubrik C, D, E, F, G und H, 
dieſelben Aktes die Steuern von 23 pCt., von 
19 pCt., 15pCt., 12 pCt. u. ſ. w.“ 

Siehe den Anhang zu dem Cong. Globe, 
3. Sitzung des 34. Congreſſes, Seite 358 und 
Ver. Staaten-Senats-Journal derſelben Siz— 
zung, Seite 266. 

Unter den Gegenſtänden die in Rubrik Cin 
dem Tarifgeſetz von 1846 eingetheilt ſind und 
30 pCt. Steuer heben, finden wir Eiſen in 
Stangen, Stücken, Riegel, Streifen, Reifen, 
längliche Form, kurz in allen Formen verſchie— 
me Geſtalten geſchm edet und gegoſſen. 

Bei der Abſtimmung der Hunder'ſchen Amen— 
denn, welches die Artikel in Rubrik C von 
30 PCt. auf 23 pCt. herabſetzt, ſtimmten 33 

dafür und 17 dagegen. Senator Stephen A. 
Douglas ſtimmte dafür, mit den Freihändler 
des Südens. Anhang zu dem Cong. Globe, 
3. Sitzung des 34. Congreſſes, Seite 358 und 
Ver. Staaten-Senats-Journal derſelben Siz⸗ 
zung, Seite 267. 

Dieſer fo ammendirte Geſetz— Entwurf wurde 
dem Repräſentantenhaus zur Begutachtung zus 
geſchickt. 

Am 28. Febr. 1857 ſandte das Repräſen⸗ 
tantenhaus eine Botſchaft an den Senat, mit 
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der Bemerkung, daß derſelbe die dem Antrag 


zugeſtellten Amendements nicht annehmen könne, 
und daß ein Committee von beiden Körper— 
ſchaften erwählt werden ſolle um über den Ge— 
genſtand Rückſprache zu nehmen. 

Auf Antrag des Hrn. Hunter, beſtand der 
Senat auf ſeinem Amendement, ernannte aber 
die vom Repräſentantenhaus erwünſchte Com— 
mittee. 

Am 2. März 1856 berichtete Hr. Hunter 
von der Conferenz⸗Committee folgendes: 

„Die Committee über Rückſprache, betreffs 
der Nichtvereinbarung der beiden Häuſer, bezüg- 
lich der Akte (H. R. No. 566) betitelt: Eine 
Akte zur Reducirung der Steuern an importir— 
ten Waaren und andern Gegenſtänden kam zu— 
ſammen. 

„Nach einer völligen freien Diskuſſion be— 
ſchloß die Committee nachfolgende Artikel ihren 
reſp. Häuſern zur Annahme anzuempfehlen: 

„An der 1. Seite, Zeile 13 die Worte „drei— 
undzwanzig“ ein zuſchalten; ebenſo alles zu ſtrei— 
chen was auf der 2. Seite, Zeile 8 nach dem 
Wort „das“, kommt bis zum Ende der betref- 
fenden Sektion Seite 4, und daß an Stelle der— 
ſelben nachfolgendes geſetzt werde.“ 

Da die Akte nebſt ihren Amendements ein 
ziemlich langes Dokument iſt, ſo laſſen wir es 
nicht hier folgen, verweiſen aber unſere Leſer auf 
den Cong. Globe, 3. Sitzung des 34. Con- 
greſſes Seite 1060 und auf das Ver. Staaten- 
Senats-Journal derſelben Sitzung Seite 305, 
wo dieſelbe ganz zu finden iſt. 

Aus dem Amendement iſt zu erſehen, daß die 
Steuern auf Artikel, welche in Rubrik C bes 
zeichnet find, von 23 auf 24 pCt. erhöht wur- 
den. 

Bei Abſtimmung über Annahme des Berichts 
dieſer Conferenz-Committee, ſtimmten 33 dafür 
und 8 dagegen. Hr. Senator Douglns ſtimmte 
vereint mit den Freihändler des Südens dafür. 
(Cong. Globe, 3. Sitzung des 34. Congreſſes, 
S. 1062 und Ver. Staaten-Senats-Journal 
derſelben Sitzung, S. 307. 

Am 15. Juni 1860, der Senat als Com- 
mittee des Ganzen beſchloß die Berathung, der 
Akte (H. R. No. 338), bezüglich der ausſte— 
henden Staatsſchatzamtsnoten, eine Anleihe zu 
beſtimmen, und die Steuern an importirten 
Waaren und anderen Gegenſtänden zu reguli— 
ren und feſtzuſtellen. 

Hr. Hunter, mit Inſtruktionen der Finanz— 
Committee, beantragte die weitere Berathung 
dieſer Akten zu vertagen, bis zum 2. Montag 
im nächſten December. 


Ueber dieſe Frage machten die Senatoren 
Hunter, Bigler, Cameron und Simmons ver— 
ſchiedene Bemerkungen. 

Senator Hamlin ſagte: „Hr. Präſident, die 
Frage die jetzt vor dem Senate ſchwebt iſt eine 
ſolche, dieſe Akte der nächſten Sitzung dieſes 
Congreſſes zu übermachen. Es iſt dieſe eine 
berechtigte Frage, die höher ſteht, als eine Frage 
zur Amendirung. Solche Senatoren, die mit 
mir dieſe Akte begünſtigen, und einen authenti— 
ſchen Bericht über den Gebrauch ihrer Stimmen 
niedergelegt haben wollen, und vielleicht den 
Gegenſtand, wenn er zur Diskuſſion gekommen 
ware, eifrig zu vertheidigen beabſichtigten, ha ben 
durch dieſen Antrag jede Gelegenheit verloren. 
Eine direkte Abſtimmung über die Akte, kann 
bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge nicht 
ſtattfinden, es fet denn, daß der Senat den An- 
trag, dieſe Frage zur nächſten Sitzung zu ver— 
tagen, niederſtimmte. Ich glaube, daß es keine 
beſſere Gelegenheit gibt, die Anſichten der Män- 
ner in dieſer Frage zu prüfen, als direkt gegen 
den Antrag der Vertagung zu ſtimmen, um da— 
durch zu bezwecken, den Gegenſtand vor dieſe 
Sitzung zu bringen. Der einzige Weg, unſere 
Anſichten zu prüfen, iſt der, gegen den Antrag 
zu ſtimmen. Die Fragen, dieſen Gegenſtand 
zur nächſten Sitzung zu vertagen, verhindert 
jede Abſtimmung und Amendirung, es iſt aller— 
dings die einzige, die von Männeen, die beſtimmt 
entſchloſſen ſind, daß nichts in der Fragen ge— 
ſchehen ſoll, geſtattet werden kann. Um in die— 
ſem Gegenſtand nun beſtimmt zu erfahren, wie die 
An ſichten der Männer find, beantrage ich, daß, 
wenn eine Abſtimmung vorgenommen wird, die— 
ſelbe durch „Ja und Nein“ beſtimmt werden 
ſoll, und daß ſolche Abſiimmung eine Bekennt⸗ 
nißeid-Ablegungsabſtimmung ſei.“ 

Die Abſtimmung ergab folgendes Reſultat, 

Für Vertagung. Die Herren: Bayard, 
Bragg, Chesnut, Clingman, Davis, Fitzpatrick, 
Green, Gwin, Hemphill, Hunter, Johnſon von 
Arkanſas, Johnſon von Tenneſſee, Laue, Mal» 
lory, Pearce, Polk, Powell, Pugh, Rice, Sauls— 
bury, Sebaſtian, Slidell, Toombs, Wigfall und 
Yulee. — 25. 

Gegen Vertagung. 

Die Herren: Anthony, Bigler, Cameron, 
Chandler, Clark, Dixon, Doolittle, Feſſenden, 
Foot, Foſter, Hale, Hamlin, Harlan, King, 
Latham, Seward, Simmons, Sumner, Ten 
Eyck, Trumbull, Wade, Wilkinſon und Wil— 
ſon. — 23. 

Senator Stephen A. Douglas ſtimmte nicht. 
(Cong. Globe, 1. Sitzung des 36. Congreſſes, 


Seite 3627 und Ver. Staaten-Senats-Jours 
nal derſelben Sitzung, Seite 673. 

Auf dieſe Art wurde die weitere Berathung 
dieſes Gegenſtandes vertagt bis zum zweiten 
Montag im nächſten December. 

Am 16. Juni 1860 beantragte Hr. Powell 
von Kentucky, daß der Beſchluß, der bie Be- 
rathung der Tarif-Akten zum 2. Montag im 
nächſten December vertagte, in Wiedererwägung 
gezogen werde. 

Der Präſident entſchied, daß dieſe Frage eine 
berechtigte fei und zugelaſſen werden könnte. 

Am 20. Juni beantragte Hr. Bigler von 
Pennſylvanien, daß alle vorliegende Geſchäfte 
vertagt würden, um über die Tarifakten zu 
berathen, auf Grund des Antrags von Hrn. 
Powell. 

Die Abſlimmung ergab folgendes Reſultat: 

Für den Antrag ſtimmten die Herren: An— 
thony, Bigler, Bright, Cameron, Chandler, 
Clark, Collamer, Crittenden, Davis, Doolittle, 
Feſſenden, Fitch, Foot, Foſter, Hale, Hamlin, 
Harlan, Kennedy, King, Lane, Latham, Nichol— 
ſon, Polk, Powell, Seward, Simmons, Sum— 
ner, Ten Eyck, Thomſon, Trumbull, Wade, 
Wilkinſon und Wilſon. — 33. 

Gegen den Antrag ſtimmten die Herren: 
Bragg, Brown, Chesnut, Fitzpatrick, Green, 
Gwin, Hammond, Hemphill, Hunter, Jverſon, 
Johnſon von Tenneſſee, Mollory, Maſon, Rice, 
Toombs, Wigfall und Yulee. — 17. 

Senotor Douglas ſtimmte nicht. (Cong. 
Globe, 1. Sitzung des 36. Congreſſes, S. 3191 
und Ver. Staaten-Senats-Journol derſelben 
Sitzung, Seite 720. 

Auf dieſe Weiſe war der Antrag auf Wie— 
dererwägung angenommen. Eine abermalige 
Abſtimmung dagegen, zu vertagen, verworfen. 

Der Sekretär verlas hierauf die Akte, welche 
durch verſchiedene Unterbrechungen wegen ande= 
ren Geſchäften kaum vernommen werden konnte, 
und ſchließlich wurde, ohne etwas gethan zu 
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haben, ein Antrag auf der Sitzung angenommen. 
In den wenigen darauf folgenden Tagen, die 
der Senat zur Sitzung noch übrig hatte, wurde 
die Frage nicht mehr in Erwägung gezogen. 

So ſchließlich endete der authentiſche Bericht, 
der in den erwähnten Congreſſional Globe und 
im Ver. Staaten -Senats-Journal niederge— 
ſchrieben iſt. 

Arbeiter! Der fabrizirenden Staaten! Leſet 
dieſes vorſichtig, und dann unterſcheidet, ob ihr 
einen Mann durch Eure Stimme zum höchſten 
Amt der Ver. Staaten helfen wollt, der bei _ 
allen Gelegenheiten die Intereſſen des Landes 
und die der Arbeiter vernichten half, ein Mann, 
der die Tarif-Akten vernichtete. Einen Mann, 
der im Ver. Stagten⸗Senat offen und ohne 
aufgefordert zu ſein erklärte: 

„Ich bin ein Freihandelsmann, ſoweit man 
ihn treiben kann, un weiteſten Sinne des Wor— 
tes!“ ? 

Bürger Pennſylvaniens, ſeid ihr bereit einen 
Mann auf den Pröſidentenſtuhl zu erheben und 
ihm die höchſte Kraft in die Hände zu geben, 
der alle Mittel anwandte das Tarifgeſetz zu 
widerrufen, und beſonders den Tarif, welcher 
auf Eiſen lag. Ein Mann, der öffentlich im 
Ver. Staaten-Senate erklärte: f 

„Ich kenne keinen Gegenſtand, von 
dem wir mit größerer Leichtigkeit 
und mit größerem Vortheil den Zu— 
ſchuß nehmen könnten, im materiel» 
len Jußzereſſe des ganzen Landes, 
als von dieſem. (222) 

Sollen die Eiſen- und andere Fabriken ge- 
nöthigt fein, ihre Arbeiten einzuſtellen und tau⸗ 
ſende dadurch außer Arbeit und Brod bringen, 
durch die Einführung des Freihandelsſyſtems, 
durch die Mitwirkung eine Executive, welche ſich 
verbürgt hat, dieſelbe einzuführen? Wollt ihr 
dafür Eure Stimmen geben, um Euch den Vor— 
wurf machen zu können, an dem Verderben 
Amerika's Schuld zu ſein? 
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